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drücken und Meinungen‚ die solchen Philo- einzig Wirkliche. Es ist durch eiINe Schöpfungsophien entstammen und darum notwendig entstanden und darum gut Kür die Griechen
her dinglichen als gelstigen VWirklichkeiten ist das eigentliche Sein zeıit- und geschichts-gerecht werden, vielen Källen falschen los Für die Bibel ist die Geschichte
Problemstellungen und einseltigen Lösun- die einmalige Tat VOIl ausschlaggebender Be-
SN geführt hat Erireulich bleibt ber _ deutung, Sie auch nıcht den ‚e1b ın
ben den ben erwähnten Vorzügen die An- Gegensatz Seele, WwWI1eE das griechischenäherung die katholische Kxegese Denken. Der biblische Gegensatz Fleisch-
wichligen Punkten, wAäas nıcht hne Wirkungfür eın besseres Verständnis unter den Kon-

Geist hat eine 5AaNZz andere Bedeutung. Der
L1iechische Nous hat mit dem biblischen

Ttessionen bleiben kann Brunner 60elıst nıchts ZU Die Ausführungen des
Buches sınd nicht 8 für das Verständnis

tu 13, Handbuch des evangelischen der Bibel sechr hilfreich, sondern auch phiio-Gottesdienstes. Hrsgb. VOon ä  rl kerdinand sophisch wichtig. S1e hätten noch SCWONNEN,Müller und Walter Blankenbur assel wenn S1€ mıt weniger Wiederholungen durch-
1952, Johannes-Stauda- Verlag. jeferung geführt worden waäaren. Außlßserdem wäre dem
DM J,8U; subskr. DM 300 ıne größere Kenntnis des allgemeinenDas auf Lieferungen VÜO.:  — Je etwa Sei- semitischen Denkens nützlich SEWESECH., Vie-

ten berechnete Handbuch des ‚Van elischen les der enkweise der Bibel ıst nicht AaUS-
Gottesdienstes, Von denen bisher tünf Ca schließlich hebräisch. Eıs ist e1n Denken, das
schienen sınd, zeigt, W1e sehr sich Im Gegensatz ZUC griechischen Philosophiedeutschen Protestantismus ü die Erneue- nicht VO\!  5 den Dingen, sondern VO. Men-
ruug des Gottesdienstes mM!  > Die drei Bände
sollen die Geschichte, Lehre un orm des

schen ausgeht. Dazu kommt allerdings als
Kigengut der Bibel der Kinflufs der Ofiffen-

evangelischen Gottesdienstes darstellen, die barung, durch die S1C. ott als persönlichTaute un! die Segenshandlungen und endlich erkennen gab Deswegen das Fehlen Vo  m}
die Musik des evangelischen Gottesdienstes Magie, Fatum unı Orakel. Ks wäre gut Cber die Geschichte hat Audaolf Stählin C — WESCH, diese Faktoren unterscheiden. Bei
schrieben, VO. Gottesdienst der Märt [CI - den Ausführungen über die Seelenlehre deskirche bis ZU. neunzehnten Jahrhundert. Aristoteles wird nıcht bemerkt, da{fs die PsycheSeine Darlegungen beruhen aut eingehendem für ihn Aur Leibseele WäarT, W1€6 seine Kr-Quellenstudium. Um SC bedauerlicher ist C kenntnismetaphysik und die seiner arabischenda{is sıch Von den überkommenen rote- Kommentatoren zeligt, der Platonis-stantischen Vorurteilen gegenüber der L’OML1-  s INUusSs bei doch nicht überwunden ist.schen MVlesse nicht Tre:  1 gemacht hat. Peter BrunnerBrunners Lehre VO. Gottesdienst ist voll
ausgezeichneter und tieter Gedanken, die Buber, Martın: Gottesfinsternis. Be-
stark VO  e} dem 1m Protestantismus HC}  = sC- trachtungen ZULC Beziehung zwischen Re-
fundenen Begriff der Kirche geprägt sind. ligion un: Philoso hie (162 S Zürich
Als etzter der bisher erschienenen Beiträge 1953, Manesse-VerI; Br. sir. 7,60; geb
giht der VO:|  —_ Gerhard Langmaack einen g- sir. 10,80.
schichtlichen Überblick ber den Kirchen- Religion ist nach wesentlich Begegnung
bau als den ÖOrt des Gottesdienstes. mıt dem Göttlichen als ınem Du, als einer

Die Krneuerung des Gottesdienstes ist Person. Philosophie hat hingegen mıiıt dem
zweitellos niıcht allein eın Werk geschicht- Gegensatz Subjekt-Objekt tun, Deswegen
licher un dogmatischer Korschung, sondern wird für S16 uch das Göttliche ZU Gegen-
vV1e.  { mehr die Frucht eines lebendig geleb- stand, ZU. unpersönlichen Absoluten, Zzum
ten Glaubens, ber ist doch eın Zei- Allgemeinen un ist immer iın Gefahr,
chen, da{fs aut diese W eise christliche (52> ıner bloßen Idee aufzugehen, hiınter der
danken W1€e6 die Brunners heute 1im deutschen sich die Vergöttlichung des Menschengeistes
Protestantismus gEesagt und gehört werden. verbirgt. Religion un Philosophie stehen

sSıiımmel darum iın einem unversöhnlichen Gegensatz.
Diese harakterisierun der Philosophie istTre.smontarit‚ (Claude Essal Su la Pensee hne Zweiftel für die ehrzahl der philoso-

Hebraique. (169 S Paris 1953, Les phischen Systeme richtig, angefangen VO  am
iıtions du Cert. Plato un! Aristoteles, und von ihnen giltHinter dem Denken der Bibel steht eiıne be- denn auch, da{fß S16 dem Sehen den Vorrang

stimmte Metaphysik, obschon s1€e  sa N1C.  ht theo- VOr dem Vernehmen zusprechen (vgl
retisch ausgesprochen ist. Sie ist wichtigen Brunner, Gott schauen, ın Zeitschr. kath

verschieden.
Punkten VOoOIl der griechischen Metaphysik

Diese erklärt die Entstehun
Iheologie, Innsbruck, 43, 1951, 214-—222);
s1€e trıfft VOLr allem für die VO|  — ant beein-

der einzelnen Dinge durch ınen Abfall VO  — flußten Philosophen A die fast aAauUS-
einer allgemeinen Idee Darum ist das Sto{ff- schließlich 1m Au hat. ber Philosophie
liche und Konkrete sich schlecht: NU.:  i das als Erforschung des Wirklichen seinem
Allgemeine ist das wirkliche Sein Kür die Ansichsein beschränkt S1C. nicht notwendigBibel hingegen ist gerade das Konkrete das aut den Gegensatz VOoOIl Subjekt und Objekt.

394


